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Heftige Schlacht au der lothringischen Grenze
Aufleben der Kümpfe im Küsteuabfchuitt der Adria

Aus dem Führerhauplquartier , 10. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In wocheolaogen tapferen Kämpfen im Brückenkopf Breskens,

auf Südbeveland und der Insel Walchereo. haben unsere Truppen
dem Feind die freie Zufahrt nach Antwerpen gesperrt. Die deutsche
Führung gewann dadurch Zeit , Maßnahmen zur Ausschaltung
des Hafens zu treffen . Seit Wochen liegt nunmehr das Hasen¬
gebiet von Antwerpen unter schwerem Beschuß unserer B 1 und
B 2 . In der Stadt und in den Dock - und tzafenanlagen find
bereits schwere Schäden entstanden.

Im Raum von Moerdijk wurde unsere Brückenkopsbesatzuog
auf das Nordufer des Hollavdsch Dlrp zurückgenommen.

Unter dem Eindruck ihrer schweren Verluste habe» die Nordameri¬
kaoer ihre Angriffe südöstlich Stolberg nicht fortgesetzt.

Die Schlacht an der lothringischen Grenze hat an Heftigkeit
weiter zugeoommeo . Nordöstlich Pont ä Mousson wurden die an-
grelfeoden feindlichen Verbände bis auf einen örtlichen Einbruch
abgewieseo . Oestlsth der Stadt stehen unsere Grenadiere in beson¬
ders schweren Abwehrkämpsen . Zwischen Delme und Chateau Sa¬
line konnten die Nordamerikaner unter Einsatz von 200 Panzern
in eine Reihe von Ortschaften eindringeo , erlitten dabei aber hohe
Verloste.
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Ter Kampfraum zwischen Theist und Weichselvogen "
Weltbild -Gliese

Nach heftiger Feuervorbereitung trat der Feind auch nördlich
oo» M' tz zum Angriff an und konnte im Raum von Diedenhofen
die Mosel überschreiten . Grenadiere entsetzten di« vorübergehend^
eingeschloffene Feste König Machern , drängten die Nordamerikaner '
teilweise in schwerenOrtskämpfen , zurück und machten bei Gegen - '
angriffen Gefangene.

Die Beschießung von London durch V 1 und V 2 wird fort¬
gesetzt.

Die Gefechtstätigkeit in Italien lebte vor allem im Küsteoab-
schnitt der Adria auf . Nach schwerstem feindlichem Artilleriefeuer
kam es zu heftigen Stratzenkämpfen in Forli.

Bet Kumavovo in Serbien scheiterten wiederum starke bulga-
lische Angriffe . Unsere Grenadiere nahmen östlich und nordöstlich
Mitrovlca wichtige Höhen . Z

Südlich und südöstlich Budapest scheiterten zahlreiche Angriffe
des Gegners vor den deutschen und ungarischen Stellungen.

Unsere Gegenangriffe warfen südöstlich Mezoekoevesd die feind¬
lichen Angriffsspitzen zurück und fügten ihnen erhebliche Verluste
zu. Oefilich der Stadt verstärkte sich der Druck des Feindes.

Bolschewistische Bataillone, die an der slowakischen Grenze vor-
zudriogeo versuchten, blieben in unserem Abwehrfeuer liegen . Er¬
neute sowjetische Bereitstellungen wurden durch wirksames Artille¬
riefeuer zerschlagen. An der übrigen Ostfront verlief der Tag bei
anhaltendem Regen ohne größere Kämpfe.

Anglo- amerikanische Fliegerverbände setzten ihre Terrorangriffe
auf Westdeutschland und Nordwestfalen fort . Besonders in Saar¬
brücken entstanden Gedäudeschäden. Trotz erschwerter Abwehrbe-
dingungeo wurden 19 feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

Mreiwillige kämpften wie die Löwen
LV Unter den jüngsten Ritterkreuzträgern befindet sich auchder Kommandeur einer Ostsreiwilligen -Artillerieabteilung,Hauptmann Siegfried Keiling ans Bertin -Charlottenburg,
dessen Truppe sich fast restlos aus Russen zusammcnsetzt, die
den Bolschewismus am eigenen Leibe gefahren klaren und nun
freiwillig aus unserer Seite kämpfen.

Eine Kampfgruppe , zu der auch die Abteilung Keilings
gehörte , sollte sich in den Besitz eines Scheldeüberganges bei
Audenarde setzen und ihn gegen den von Westen vordringen¬den Feind offen halten. Als die vazugehörige Infanterie¬einheit unterwegs in Kämpfe verwickelt wurde, entschloß sich
Hauptmann Keiling , ohne jede insanteristische Unterstützungund nur mit seiner Artillerieabteilung den Scheldeüberganganzugreifen. Es gelang ihm , die Geschütze rechtzeitig heran¬
zubringen, den Brückenkopf zu besetzen und gegen jede feind¬
liche Annäherung zu sperren . Die insanteristisch eingesetztenKanoniere , in der Masse Ostfreiwillige , kämpften gegen den
mit starken Kräften angreifenden Gegner wie die Löwen Alsder Feind dann mit Panzerspitzen vorsticß , mußten die Bat¬
terien der Abteilung Keiling die Hauptarbeit leisten . Mitten
im schwersten feindlichen Artilleriefener standen der Komman
deur und seine Ostfreiwilligen an ihren Geschützen und jagten
den anrollenden Panzern Granate um Granate entgegen . Den
ganzen Tag über schlugen sie so sämtliche Angriffe ab , bis
nach Einbruch der Dunkelheit Verstärkungen herankamen und
die Scheldeübergänge fest sicherten.

Hauptmann Keiling , der durch seinen kühnen Entschluß
und dank der Tapferkeit seiner Ostfreiwilligen eine für sie
Deutschen im Kamps um die Schelde entscheidende Frist von
24 Stunden erkämpfte , wurde für diese Tat mit dem Ritter
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Zwei ameriianijche B -28 -Bomber erschienen über Ostjapan nnd
Tokio . Auch ber diesem Einflug warfen die feindlichen Maschinen keine
Bomben ab und verschwanden nach Einsetzen des Abwehrfeuers wieder in
südlicher Richtung.

Beispiele
Die Leistung und Tapferkeit des deutschen Soldaten und.

die Fähigkeit seiner Führung bieten immer wieder ein mit¬
reißendes Beispiel für die Heimat. Nicht oft genug kann ^
gesagt werden, wie stolz wir aus die deutsche Wehrmachtauf den deutschen Soldaten , auf den deutschen Grenadier «n»I
Einzelkämpfer sein dürfen. Sie vollbrachten und vollbringe»Taten , die schlechterdingsNeuland in der Kriegsgeschicht«
schaffen. Die Reihe der Namen, an die sich unverwelklicher
Ruhmeslorbeer für den deutschen Soldaten knüpft , wir-
immer größer und ehrenvoller. Wenn in der uns feindlichenWelt Anstand und Ritterlichkeit, Vernunft und Gerechtig¬
keit einen Kurswert hätten, dann müßten unsere Gegner auSder einfach einzigartigen Haltung und Leistung des deutschen
Frontkämpfers die naheliegenden Schlüsse auf den Wert
des deutschen Volkes überhaupt ziehen . Sie müßte«
sich dann die Frage vorlegen, ob es denn nicht ein himmel¬
schreiendes Verbrechen am ganzen Mensch mgeschlecht sei, ei»
Volk ausmerzen und von der Ernde vertilgen zu wollen^
dessen überragende Moral und hohe Leistungskraft es z»
solchen Taten befähigen . In ihrer wahnwitzigen Verblen¬
dung und Vernichtungswut stellen sie aber im Gegenteil ge¬rade die Auslöschung dieses deutschen Volkes als die Vor¬
bedingung für die „Beruhigung " und „Befriedung" de»
übrigen Welt hin.

Was der deutsche Soldat , was die deutsche Führung lei¬
sten, das erleben wir in diesen Tagen wieder an ganz be¬
sonders in die Augen fallenden Beispielen : an Walcheren , i»
Ostpreußen, in Ungarn und in Kurland . Berichte englische«
Kriegskorrespondenten über die Kämpfe auf der Insel W'a l-
ch .eren heben den ans „Märchenhafte" grenzenden Kampf¬
geist der Besatzungen der deutschen Stützpunkte hervor und
schreiben , daß „trotz der Fluten , die infolge der Zerstörung
den Deiche jetzt auch die höherliegenden Gebietsstreifen um¬
spülen, die Deutschen zäh und verbissen aushalten und den
gegen den Fenerorkan und die Fluten anstürmenden briti¬
schen und kanadischen Einheiten sehr schwere Verluste Vei-'-ringcn Der Kampf auf Walcheren gehöre zu den erbittert¬
sten Treffen , die die Briten seit dem Jnvasionsbeginn durch-' » stehen hatten" . Tatsächlich hat der deutsche Verteidiger auf
Walcheren , den der Feind längst durch seine tobenden Luft-
bombardements zusammengeschlagen zu haben glaubte, dem
Angreifer ungeheure b l u t i g e V e r l u st e zugefügt,
ichwere Verzögerungen seiner Pläne aufgezwungen und die
Zufahrt nach Antwerpen zu einem unendlich teuer erkauften
Unternehmen gemacht. Was in diesem Kampf unter den
denkbar schwierigsten Verhältnissen vom deutschen Soldaten" « leistet und erreicht wurde, welche Bebarrli -breit und Re-
hauptnngskraft er bewiesen hat, das schließt sich ebenbürtig
oder gar noch übersteigernd den vorausgegangenen groß¬
artigen Verteidigungskämpfen in den atlantischen und
Kanalhäfen an und gehört ausschlaggebend zur deutschenAntwort auf die enttäuschte anglo- amerikanische Frage,
warum das InvasionSunternchmen so ganz anders als ge¬plant verläuft.

Treten immer wieder und an allen Fronten die helden¬
haften Leistungen des deutschen Einzelkämpfers besonders
plastisch in den Vordergrund , so steht neben ihnen die
Fähigkeit der deutschen Führung. Wir erleben sie bei¬
spielhaft in Ostpreußen, von dem soeben die englische
Zeitung ..Observer" sagt , es sei die „stärkste Verteiöignnas-
bastion Europas "

, die von fundamentaler Bedentung für
die Gefamtsituation an der Ostfront sei : solange diese Ba¬
stion von den SoivietS vergeblich bcrannt werde , bleibe die
gesamt - Front bis z » den Karpaten naralistert . Die Wie-
dererobernng von Goldav ist nun Zeugnis des schnellen,
planvollen und erfolgreichen Handelns einer deutschen Füh¬
rung . die entschlossen und fabia ist . stch bei der Abwehr des
stündlichen <rinbr " chS nickt bloß ans defensive Maßnahmen
in Wich,Anken. Ein west- res Beispiel für ein «; furchtlose,
nervenstarke und aktive F-übruna ist fernerhin die große
Schlacht in Nn - arn. >» >' das bolschewistische Massenaufge-
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Hinter der Kampffront im Westen
haben die Volksgenossen aller Stände und Sch chlen zum Spaten gegriffen und hinter den Häckcr-

. hlndervissen̂ neue Verteidigungslinienzum Schutz der Heimat geschaffen.
o . . .. sPK .-Aufnahme : Kriegsberichter Ulrich, TO .-EPi, M.)
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Goldap wieder in deutscher Hand
Ueberraschend sind deutsche „Panther" in Goldap eingedrungen . In heftigen Straßen Kämpfen ver¬
nichteten sie gemeinsam mit den Grenadieren die in Goldap eingedrungenen Bolschewisten.

(PK.- Aufnahme : Kriegsberichter Hermann , HH . , M.)
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vor -. war vis an Budapest berandringen konnte , wo es aber
der kraftvollen deutschen Geaenwirknna gelnnaen ist , den
Feind wieder zurückzudr - naen. aenan so . wie in der viel-
täaigen schweren Abwehrschlacht in Kurland bis zur
Stunde alle noch so wütenden D" rchbrnchsveriuche der bol¬
schewistischen Neberaewalt zerschlaaen werd-n konnten.
Neberall bekundet sich eine Lebendiakeit . Umsicht . und Tat¬
kraft der Führvna zusammen mit einem Karnpsaeiü nnö
einer todesverachtendev . heroischen Hsnaabe des Saldaten,
die ikren ciqenen Tert zu der falschen feindlichen Melodie
van dem schon aeücherten .alliierten Siea " schreiben.

Wir sind uns in vollem Nmfana der fortdauernden ge¬
waltigen Schwere der Gefahr und der dramatischen Härte
des Ringens auf Leben und Tod bewußt . Wir sind uns
auch vollkommen im Klaren darüber , daß die Feinde an
allen Fronten mit dem ganzen Aufgebot ihrer Massen und
Materialhäufen neue, großangelegte und gefährliche An¬
stürme unternehmen werden . Aber was wir in diesen letz¬
ten Wochen im Hinblick ans die Leistungen unserer militä¬
rischen Führung und des deutschen Soldaten erleben durf¬
ten. das bestärkt uns in dem festen Vertrauen
und Glauben, daß eS auch im weiteren Verlauf gelin¬
gen wird, dem feindlichen Bermchtnngswahn die das deutsche
Leben schützende Grenze zu ziehen . Diese alles entschei¬
dende Aufgabe wird umso sicherer erfüllt werden , se mehr
«uch die ganze Heimat im Geist der Front lebt und denkt,
schafft und kämpft . Ihr Beispiel weilt bedingungslos aus
den Weg, der in die Zukunft des Neoerlebens führt.

Mil Sem Ritterkreuz ausgezeichnet
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

^ - Sturmbannführer Ernst -August Krag aus Wiesbaden -Erbenheim.
Abteilungskommandeur in der ss -Panzerdivision „Das Reich "

; ss -Haupt-
sturmführcr Martin Gürz aus Wnrzburg . Bataillonsführer in der
ss - Freiwilligen - Panzergrcnadierdivision „Nordland "

; ss - Hauptsturm¬
führer Karl -Heinz Euling aus Dorndorf (Kreis Eisenach!, Bataillons¬
kommandeur in der ss -Panzerdivision „ Frundsberg "

; ss -Obersturmführer
Johannes Scherg aus Würzbnrg . Kompaniechef in der ss -Polizei-
Panzergrenadicrdivision.

Im Heer wurde mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet Hauptmann
Siegfried Keiling aus Berlin -Charlottcnburg,

' Kommandeur einer
Artillerieabteilung aus Ostfreiwilligen , und Unteroffizier Hein Kramer
ans Michelsdorf im Riescngebirge, Richtschütze in einer schweren Panzer¬
abteilung

In der Luftwaffe wurde Las Ritterkreuz verliehen an Major
Stephanie aus Wolfach- Offenburg , Kommandeur eines Fallschirm¬
jägerregiments , und Oberfeldwebel Helmut Mißner aus Zuffenhausen
(Kreis Stuttgart ) , Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

In der Kriegsmarine wurde das Ritterkreuz verliehen an den
Chef einer Räumbootflottille . Kapitänlentnant Walter Schneider,
aus Nauendorf (Sachsens.

Das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Befehlshabers des ErsatzheercS

Rcichsführer ^ Heinrich Himmler das Ritterkreuz des Kriegsverdicnst-
kreuzes mit Schwertern dem General der Artillerie Herbert Oster-
kamp als Chef des Heeresvcrwaltungsamtes im OKH in Würdigung
keiner überragenden Verdienste auf den verschiedensten Gebieten der
Truppenvcrsorgnng.

Mr drsuclisn kükne ttenen
Wie cills spüren es mehr clean js in cliessn 8ckicksols-

skmclsn : heute minclesisns genügt es nickt mehr/ wenn ick ocle«
clu nur eben so schlecht uncl reckt unsere 8ckulckigl<sit tun.
bleute unci jstrt ist es nickt ciomit getan , „so soutrumocksn " ,
einiges rv verrichten vnc! clas oncisrs noch alter Gewohnheit
etwa einer rustäncligen sstsils ruru «ckisbsn . Wer in ciiessm
Augenblick sich künstlich klein macht, wer nickt im höchsten
8inns kükn uncl einfallsreich , tapfer uncl ausciavsrncl in einem
ist , ctsr Kat clisss ?sit uncl ihre ssntscksiclung überhaupt noch
nickt begriffen!

Wer sollte mehr als wir erkennen , wie überall unci ru jecis-
8tuncks uns clas gläubige bsusr cisr lugenci uncl cler clsutscks
biumor im höchsten 8inns cisr Weisheit nottut . Wir Koben vis!
clakingsgebsn , unci wir Koben viel geopfert , clas ist gewiss,
auch manchen bsklsr begangen in cisr Vergangenheit — aber
kann uns cios alles irrsmocksn ? Gewiss nickt! Wirci es nickt
gsracis heute in uns jene noch unter krönen lächslncls Zu¬
versicht unci fanatische Gläubigkeit wecken , ciis unbesiegbar
macht ? Das ist cisr stolrs ^ cisl , clsn uns ciis schwerste 8tvncls
schenkte - closs wir achtzig bäillionsn olle , h-iann kür d/ionn unci
krau kür krau , unsere ggnr bssonciere Ausgabe erkalten Koben.
Das kslci clss einen mag schmal, clor ciss anclsrsn breiter sein.
8is sinci alle gleich wichtig, sin Versagen müsste alle trskksn,
unci >scisr brkoig kommt allen Zugute. Wir Koben in iakr-
kuncisrtsn ciis grasten Sscianksn cisr b/isnsckhsit ru stncis gs-
ciackt , unci wir sinci nun an cisr sntscksicisncien Wsgrnorks:
wo haben ru beweisen , ciost olle okns Ausnahme so gute
Kämpfer wie Osnker sinci . 8ckwsr mag unser Marschgepäck
sein , aus vielen staknsn ist eins graste blouptstrasts geworcisn.
Vor uns stekt cias höchste /Aufgebot cisr ksincls, unci ciissss
Aufgebot wircl nur vom höheren Wert , vom kraftvolleren bin-
sotr bezwungen . Dann ober wirci es auch wirklich gemeistert,
wenn olle aus kosten stehen , unci wenn sie sich rühren — mit

Generale — Soldaten — Kämpfer
Fallschirmjäger an den Breuvpnukten der Schlachten

(Von Kriegsberichter Ernst W . Thönnessen)
(P .K .) Ueber Holland rast der Krieg. Noröamerikaner

und Briten rennen hinter ihrer Materialwalze vergeblich
gegen die Reichsgrenze an. Ihren Panzern und Granaten
wird ein Halt geboten . Blutige Verluste sind das einzige,
was der Gegner immer wieder buchen kann.

Wie so oft in diesem Kriege , stehen auch Fallschirm¬
jäger an den Brennpunkten der Schlachten.
Diesmal schützen sie das Reich unmittelbar — stellen sich vor
die Heimat. Fallschirmjäger — wie in einem Blitzlicht tau¬
chen Sie Namen dieses Krieges auf, wo sie ihre Tapferkeit
in das Buch der Geschichte etntrugen . Bor vier Jahren war
es schon einmal der Sprung auf die Feste Holland, der die
Welt in Atem hielt. Dann folgten Kreta, der Osten , Gran
Sasso—Cassino und alle die vielen anderen Schlachtfelder,
wo ihr einzigartiger Kampf die Augen der Welt auf sie
lenkte . Härte und Entschlossenheit lassen diese Soldaten einer
neuen Zeit immer wieder Leistungen vollbringen, die bei
Freund und Feind nur Bewunderung und Achtung erwecken.

Die Namen der Generale Student , Süß mann,
Meindl , Heidrich, Ramcke u. a . sind für die Welt ein
Begriff deutschen Soldatentums geworden, der alles kennt—
nur keine Niederlage. Die alten Kretakämpfer, die Kämpfer
von Italien » — insbesondere Cassino —, sie kennen nur ein
Lächeln, wenn der Gegner sie mit allen möglichen Namen
benennt. Da ist es die Gespensterdivision "

, geführt von
Generalleutnant Heidrich , die an der Adriafront dem Geg¬
ner das Schauern beibringt . Wochen später sind es wieder
die „Grünen Teufel von Cassino"

, auf die die ganze Welt
schaut. In jüngster Erinnerung sind uns noch die Verteidi¬
ger von Brest unter General Ramcke, die wochenlang die
Welt im Bann hielten.

Dies sind Deutschlands Fallschirmjäger
Ein Kommandierender General sagte I94S über eine im

Osten eingesetzte Fallschirmjägeröivision: „Es sind Soldaten
nach Gottes Willen." Sv zieht sich der leuchtende Faden
Hrer Taten durch das ganze Kriegsgeschehen . Zu den Alten
stoßen immer wieder die Jungen . Wie ein heiliges Erbe
wird der Kampfgeist der Kretakämpfer zum Vermächtnis —
zum Vermächtnis der großen Fallschirmarmee, die sich aus
dem mutigen kleinen Häuflein entwickelt . Die stolzen Fall-
schimjäger -Regimenter hefteten Erfolge und Siege an ihre
Kähnen. Aus einer Fliegerdivision, die am Anfang des Krie¬
ges nur wenige Regimenter besaß, entwickelten sich alle die
vielen Divisionen, die heute an allen Fronten stehen.

Mit besonderem Stolz sehen die jungen Fallschirm¬
jäger , geführt von altbewährten Regimentskommandeuren,
auf ihre neue Divisionsbezeichnung. Denn schon längst haben
sie in wochenlangen Kämpfen im holländischen Raum bewie¬
sen, daß sie der Tradition der Fallschirmtruppe würdig sind.
.Der alte Stamm ist den „Jungen " ein guter Lehrmeister ge¬
wesen . Oft sind diese Jungen nur 18 Jahre alt , aber sie
tragen das EK I , und ihren Gefreitenwinkel holten sie sich
als Auszeichnung wegen Tapferkeit vor dem Feinde.

Als der Feind seinen gewaltsamen Durchbruch östlich
Helmond versucht , hat gerade eine junge Division maßgeb¬
lich dazu beigetragen, daß das groß angelegte Angriffs¬
manöver des Feindes in harten Kämpfen scheiterte. Dies ist
um die Zeit , da sie zum erstenmal erfahren , daß sie nun¬
mehr eine Fallschirmjägerdivision sind . Die Alten aber, die
schon vor vier Jahren dabei waren , sitzen an diesem Abend
im Bunker und sprechen von der alten Zeit , da sie noch zur
„Siebenten " gehörten — zur 7. Fliegerdivision. Mit Stolz
sprechen sie davon , daß die neue O 10 in sieben Wochen 87
Panzer und 13 Panzerspähwagen vernichtete . Daß davon
68 Panzer im Nahkampf erledig wurden — davon reden sie
gar nicht.

„Mer -en Deutschen war es -och besser . . .
"

Schwere Wirtschaftsstörungen in Belgien
In einem Artikel über die Lage in Belgien schreibt „Ver-

non Bartle 1 t , der kürzlich Belgien besuchte , in „News Chro-
nicle" : Wenn nicht vor Einbruch des Winters beträchtliche
Mengen von Nahrungsmitteln und Kohlen verteilt werden,
dann wird das belgische Volk nicht mehr für eine Propaganda
taub sein, die ihm vorhält, daß es ihm materiell unter
der deutschen Besatzung besser ging.

Daß diese Auffassung heule von weiten Kreisen der belgi¬
schen Bevölkerung offen ausgesprochen wird , bestätigte auch ein
Kaufmann, der aus Belgien in der Schweiz eiugetrofsen ist.
Vr erklärte , daß das belgische Währungserpcrimeni völlig
Khlgeschlagen sei Die durch den Eintausch der alten Bank¬
noten hervorgerufene Geldknappheit habe dazu geführt , daß die
Bevölkerung die bisher den Bauern gezahlten Ueberpreise nicht
mehr aufbringen könne. Die Bauern weigerten sich aber , zu
den amtlichen Preisen zu verkaufen . Ein einfaches Mittag¬
essen koste heute 500 belgische Franken . Die schwere : Störun¬
gen des Wirtschaftslebens und die Unruhen in den größeren
belgischen Städten hielten an Die Stimmung der Bevölke¬
rung gegen die Alliierten nehme deshalb stänüig zu , und in
Brüssel höre man immer wieder den Ansspruch , daß es unter
den Deutschen doch besser gewesen sei

öowjelplijne im Rmm von llngvar gescheitert
Viele Wochen lang erstrebten die Sowjets vergeblich einen

Durchbruch über die Ostbeskidenpässe, um von Norden
umfassend in die Kämpfe in Ungarn einzugreifen . Nach
Besetzung der Teißlinie durch unsere Truppen versuchten sie,
durch rasches Nachstößen längs der oberen Theiß und der
Szamos den Ostzipfel der Slowakei zu erreichen. Damit
wollten sie die Theißlinie vom nordöstlichen Flügel her anf-

rollen , die Ostbeskidenpässe vom Rücken her fassen und zugleich
der notleidenden Bandenbcwegung aus slowakischem Gebiet
neuen Auftrieb geben.

Alle diese Piäne blieben im Raum von Ungvar stecken , wo
Widerstand und Gegenschläge deutscher und ungarischer
Truppen den starken bolschewistischen Stoßkräften ein unmiß¬
verständliches Halt geboten . Bereits während der Absetz¬
bewegungen in den Räumen von Shatmar und Maramaros-
ziget brachten unsere Nachhuten den Bolschewisten
schwere Verluste bei und bremsten ihr Nachdrängen.
Dabei zeigten vielfach kleine Gruppen unter entschlossenen
Führern ihre überlegene Kampfkraft . Die Kämpfe im Raum
von Ungvar halten an . Der Feind ist jedoch zum Stehen ge¬
bracht und rennt vergeblich gegen unsere Stellungen. Seine
weitgreifenden Pläne sind gescheitert.

Eine peinliche Erinnerung
Anläßlich der Moskaureise des sogenannten Außen¬

ministers des norwegischen Ernigrantenausschusses . Lie, er¬
innert „Aftonposten " daran , daß dieser einst in seiner früheren
Eigenschaft als norwegischer Jnstizminister Trotzti in Nor¬
wegen A sv l gewährte . Jetzt dürfte io bemerkt das Blatt
ironisch , Lie in Moskau Gelegenheit haben , seinen Gastgebern
pikante Einzelheiten zu erzählen , wie er Trotzki einst nach Nor¬
wegen einichmnagelte und WO 000 Kronen aus der norwegi¬
schen Staatskasse Trotzki zur Verfügung stellte , damit er unter
dem Schutze der früheren norwegischen Regierung einen An¬
schlag gegen Stalin arrangieren konnte.

Luftgangstcrübersall aus einen Pasiagierdampser . USA -Flieger ver¬
übten einen neuen schweren Terrorakt . Aus geringer Höhe griffen sie
einen Passagierdampfcr aus dem Gardasee bei Limone mit Bordwaffen
viermal hintereinander an . Siebzehn Personen wurden auf der Stelle
getötet und 30 zum Teil lebensgefährlich verletzt. .

Aus britischen Elcndsbczirkcn. Große Beunruhigung herrscht in
Glasgow , meldet „ News Chronicle"

, weil dort von Mitte August bis
Mitte Oktober 200 kleine Kinder an Darmentzündung starben. Das
„Tal des Elends " nennt man in Westwales die Dörfer an den Ufern des
Gwcndraeth , der immer wieder das Land überflutet . Im letzten Winter
traten elf Ueberschwemmungen auf . Der Fluß raste durch die Straßen,
versperrte den Zugang zu den Kohlengruben , ruinierte Häuser und
Läden, berichtet „Daily Sketch " . Die beiden Abgeordnetn des Bezirks
hätten Wohl um Flußregulierungsarbeitcn gebeten , aber die dafür be¬
nötigte Summe von 9000 Pfund sei der Regierung zu hoch.

ie Streikwelle in der USA -JnLustric . Der bereits gemeldete
. iriler - und Mechanikerstroik in Detroit und Toledo hält weiter an

und hat nunmehr bereits zur Schließung von 62 Fabriken geführt Noosc-
vclt hat die militärische Beschlagnahme von sieben Fabriken angeordnel.

clsn klönclsn v n cl mit clsm llsrrsn!
Oie Kühnheit unserer Klecken kann gar nickt gross genug

sein , uncl clis I-sbencligksit unseres Geistes clark keine Grenzen
kennen , bs mag weiten gegeben Koben, wo wir ergriffen uncl
mit gefalteten fiönclsn vor clsm klslclsntum eines anclsrsn
rtanclsn . bleute Kat sin ösispisl nur ciann einen 3inn , wenn es
auf isclsm 8sktor von drlillionsn nackgslsbt wircl . stoische stvck-
sickten fallen fort , unci wo uns sfwos hemmt im Voranstürmsn,
clo wirci aus cisr 8tsl !s rugspackt . Wir Koben wahrhaftig mehr
rv leisten als ciis „verfluchte Pflicht unci 8chvlcligksit . V/ir
lernen von cisr jugenci unci vom / ätsr , wir Koben jscisn ru
färcisrn , cisr im kühnen ^ npgcksn sein Können beweist . Oie
grosse kntschsiciungsscklocht cisr Weltgeschichte wirci nur ei ki¬
rn a l geschlagen uncl gewonnen . Wer in ciisser 2sit auch nur
einen Augenblick vertagt uncl saumselig war , cisr Kot sich
schwer an seinem Volk vsrsüncligt. Wir brauchen kühne
ilsrrsn , letztes , grösstes Vertrauen rusinancisr , wir brauchen
clas stsusr cier lugsnck unck ciis Weisheit cisr Alters ! stitsl Kaper.

Ei« Fr«« ro-Jntervkw
Negative Reaktion im alliierten Lager

General Franco hat „United Preß " ein Interview ge¬
währt in dem er hervorhob , daß Spanien niemals«
faschistisch und auch niemals mit den Achsenmächten ver¬
bündet gewesen sei . Franco gab nachdrücklich seinem Wunsch
Ausdruck , mit den Anglo -Amerikanern und Sowjetrußland
zusammen zu arbeiten, um den Frieden zu organisieren , und
wies dabei daraus hin , daß die Regierungsform Spanien-.-
kein Hindernis für eine solche Zusammenarbeit bildet

Die Reaktion der Alliierten daraus war völlig negativ.
Der „Dailv Herald " bezeichnet die Aeußerunge » Francos . der
sich 1936 in einem faschistischen Auto nach Spanien habe Mit¬
nehmen lassen und nnvmebr am Straßenrand nach einem freien
Platz im alliierten Waaen zur Friedenskonferenz Ausschau
halte als eine Unverschämtheit. Die. große Majorität
des brt ' ischen Volkes betrachte Franco als Usurpatoren, als
einen Feind der Demokratie und als einen Feind Eng¬
lands, dessen einzige Möglichkeit, zur Friedenskonserenz zu
kommen, darin bestände, daß er die Tochter des Herodes noch
überträfe und mit seinem eigenen Kopf auf der
Schale erschiene. Andere englische Stimmen bezeichnen
Francos Idee als lächerlich und seinen Anspruch aus einen
Sitz am Friedenskonferenztisch als phantastisch . „New Dorr
Herald Tribüne" bemerkt , daß er keinen Grund habe , aus die
Dankbarkeit , ja nicht einmal auf die Gefälligkeit der Siege«
zu zählen.

Kasernenhof — ganz anders
Modernste Ausbildung im Ersatzheer

Nng es an : Grundstellung, Wendungen, Grüße
Zielubungen . Alles sehr lange, sehr ausführlich und untel

heg Een Kasernenhofes. Das war vo,
30 Jahren . Wer damals den Dienst seiner Gruppe mit-

hat, reibt sich die Augen, wenn er die neuzeitlich«Ausbildung unserer Soldaten sieht. Gewiß , die Methode«
er Kriegführung haben sich geändert, die Waffen sind a«

Zahl und Art vervielfacht , die deutschen Soldaten müsse«eine andere Schulung erfahren als ihre Väter . Aber daßder Kalernenhof ein völlig verwandeltes Gesicht gewönne«
A" ' um den Rekruten eine dem Ernstfall möglichst angepaßt«Ausbildung zu sichern , überrascht dennoch, und beweist di«
Kunst der Führung des Ersatzheeres , die jungen Soldate«rn der Heimat mit den Verhältnissen vollkommen vertrau;

zu machen, die sie an der Front vorfinden werden.
Ei« Kriegsschauplatz im Kleine«

In verhältnismäßig kurzer Zeit werden die Männer
ausgebilöet, junge, die zum großen Teil durch die Wehr¬
ertüchtigungslager der Hitler -Jugend gegangen sind , und
ältere Jahrgänge , die unmittelbar von ihrem Arbeitsplatz
zum Ersatztruppenteil kamen . Sie geben alle , das ist dei
erste allgemeine Eindruck , freudig mit , sie haben Lust an der
Handhabung der Waffen , die sie zuerst im Zielgarten ken¬
nenlernen . Sie liegen nicht mehr stnndenla« -> mit dem Ge¬
wehr im Anschlag und visieren die Mannscheibe am gegen¬
überliegenden Tor an, sondern sind eingegraben und werden
stets von felderfahrenen Ausbildern unterwiesen. Biele
Stationen müssen sie erledigen, bis sie mit dem MG , der
Handgranate , der Pistole, der Gewehrgranate und dem Gra¬
natwerfer sicher umzugehen verstehen . Kein öder Drill , son¬
dern bewegtes Leben herrscht auf dem Hof, der einen Kriegs¬
schauplatz im Kleinen darstellt. Auf fliegende Ziele wird ge¬
schossen, mit der Kleinkaliberbüchse werden Sie der Wirklich¬
keit nachgcbildeten Stellungen des Feindes angesprochcn,
sie lernen Kochstellen und Windschutzvorrichtnngen bauen, sich
in Schneehütten vor der Kälte bewahren und all die anderen
Dinge , die das Leben an der Front erfordern.
Jeder ei« Kämpfer

Im Gelände ist der moderne Soldat kaum noch aus¬
zumachen. Mit Tarnanzug und getarntem Gesicht , jede
natürliche und künstlich geschaffene Deckung vorzüglich aus-
nutzenö , verteidigt er sich oder greift er an. Der Infanterist
scheut auch die schweren Waffen des Feindes nicht. Jeder
Rekrut läßt sich in seinem Schützenloch vom Panzer über¬
rollen, greift, wenn die schweren Awehrwafsen den Feind
nicht erledigen, mit Panzerfaust oder Hakthollaönng die
Sherman oder T 34 an . Im Waldgefecht robbt er sich vor¬
wärts , geschickt Bäume , Bodenwellen und Gesträuch zur
Deckung benutzend ; Befehle flüsternd dnrchsagcnb , solange
der Beschuß noch nicht eröffnet ist , ein Kämvfcr, der das
Ziel verfolgt, möglichst unerkannt an den Feind heran-
znkommen und ihn dann mit geballter Feuerkraft zu ver¬
nichten.

Neben der waffenmäßigcn Ausbildung geht die geistige
Schulung einher. Unsere künftigen Frontsoldaten werden
mit dem Gedankengut des Nationalsozialismus in Vor¬
trügen, die durch Fragen und Antworten belebt sind , gründ¬
lich vertraut gemacht. Sie sollen wissen und lernen es , wostir
dieser Krieg geführt wird : für Volk , Sozialismus und die
Erhaltung des Blutes!



Aus Stadt ,und Land
Heute wird verdunkelt von 17.48 Uhr bis 6.59 Uhr.

»

Aie sparsame Hausfrau
In dem alten Sprichwort : „Eine Frau kann in der

Vchürze mehr ans dem Hanse hinaustragen , als der Mann
nii dem Wagen entfahren "

, liegt ein tiefer Sinn . Gottlob
^nvel es auf die deutsche Frau im allgemeinen keine An-
vendnng . Gewiß , es wäre auch ver d '

chen Hausfrau an-
,enehm , aus den» Vollen zu schöpfe» , keinen Wunsch zu
,eisagen und sich um ihren Geldbeutel nicht bekümmern zu
nüssen . Aber der Ueberslutz ist ein Wunschiranm , Die Wirk-
ichkeii sicht anders aus . Gerade die deutsche Frau mutz in der
«einigen Zeit ihr hausfrauliches Können unter Beweis stellen,
hierbei helfen ihr besonders vie beiden Tugenden Ordnung
ind Sparsamkeit, ohne die sie ihre Ausgaben in der
Familie nicht durchzuführen vermag . Die kluge Hausfrau weiß
las . Sie gehr daher sparsam mit den Sachgütern und mit
NM Wirtschaftsgeld um . Sie erzieht auch ihre Kinder srirh-
stitig zur Sparsamkeit , Das Wesen der Sparsamkeit bleibt sich
m allen Zeilen gleich . Auch heute gilt das alte deutsche
Sprichwort : „ Wer den Pfennig nicht ehrt , ist des Talers nicht
veri " — Die den deutschen Kreditinstituten anvertrauien Spar-
,c - r des deutschen Volkes haben jetzt den Betrag von 190
MilliardenRM erreicht , Ein wesentlich r Teil hiervon setzt sich
,uc- kleinen und kleinsten Beträgen zu >ammen . die die Hans-
lrau durch sparsamste Wirtschaftsführung erübrigte . Fast
NvH des gesamten deutschen Volkseinkommens lausen durch
»ie Hand der Hausfrau , wie statistisch feststeht . Diese Tatsache
ieigi , datz die den Haussrauen in unserem Volkshaushalt üb
ragenen Aufgaben besonders verantwortungsvoll und sür oa :-
Vobl des ganzen Volkes ausschlaggebend sind , Deutsche Haus-
lrau . sei dir stets dessen bewußt und spare!

Beim Schanzen kein einziger Todesfall
Um schweren Schädigungen voczubeugro, wird jedcr Junge , be¬

vor er zum Schanzen abrückt, durch einen Arzt untersucht , ob er
den zu erwartenden Anforderungen überhaupt körperlich gewach¬
sen ist. Bor allem wird zuerst sür die Sicherheit unserer Jungen
gesorgt . Die erste Arbeit jedes Jungen ist, sich ein D>cku »g» loch
zn graben, ln dem er bei feindlichen Fliegerangriffen Schutz findet.
So ist trotz der Frontnähe und der ungewohnten Aibeit dafür
gesorgt , dotz unsere Jungen keine körperlichen Schäden erleiden
und nicht unnötig Gefahren ausgesegt find . Daß diese Dorsichts-
wvtznohtpea bestens get offen wurden, beweist die Tatsache, datz
sich bisher noch kein Junge eine ernstliche körperliche Krankheit
zu»og und auch beim Schanzen noch kein einziger. Todessall etn-
getr. len ist.

Totenged nkfeier . Am morgigen Sonntag findet nachmittags
um 2 Uhr »n der Turnhalle eine Toteng denkfeier der NSDA v -,
Ortsgruppe Altevsteig , statt, zu der die Bevö kerung Altensteigs
eingeladen ist. Anschließend an die Totengedenkfeter ersolgt die
feierliche Vereidigung des Volkssturms A tensteig.

Hallwangen . (3 um Gedächtnis des Dichters Hein¬
rich Schülf - Zerweck) Seit einigen Tagen b find t sich an
der Stirnwand d . s wtederrrstellten Hauses, bei d sien Brand der
Dichter Schoff-Zerweck ums Leben kam, eine Erinnerungs¬
tafel, die davon berichtet , daß hier der vichterph losoph Hen¬
rich Schäff-Ferweck als Einsiedler mit seinen Gedanken und mit
dem Worte rang und daß hier in des Feuers Glut sein Leben
virlöjchte . D . r Entwurf der Tafel stammt von Kunstmaler Pro-
sisjor Fibus . Berlin , die Ausführung erfolgte durch Holzbtldhauer-

metslec Hummer , Rexingell.
. Wenden . ( ZumTode vonOberlehrer i . R , Wörner .)
Am letz» n Sonntag ist der im Alter von beinahe 83 Iaqren ver¬
storbene Ooerlehrer i. R . K. Wörner beerdigt worden. Bon 1895
kt» 1929 hat er der hiesigen Schule gedient und seine ebenso schöne
wie schwere Berufspfl cht mit aller Hingabe ei füllt. Als Zeichen

. rhreneen Gedenkens wurden ihm im Auftrag d s Orislchulr . ts
und des B . ziiksschularnls Calw Kränze mit Nachrufen gewidmet.
Blumen des Herbstes bedeckten das Grub und dankbar nahm
man letzien Abschied von tnin Manne , den man allgemein schätzte.
Aus 50 Zuh e Wirksamkeit au der hiesig n Volksschule erstickt
sich nun die Tätigkeit des Verstorbenen, dess- > Sohn , Haupil hrer
Wörner , sein Werk rvetteifuhrt. Vor 15 Jahren bereits wurde
letzterem die Schulstrlle in Wenden übertragen.

Neuwriler . ( Arbeitstreue,) Mt seltener Treue st md
Frl . CH istiae Gall bei einer hiesigen Familie im Dienst . 44
I ihre lang , bis zu ihrem Tode , war sie im „Lamm" und in der
Familie Ruhle tätig , und allseits g schätzt.

Klosterretchenboch. ( Kind tödlich überfahren .) Last-
fuhrunternehmer Ernst Wein fuhr am ve>gang ' nen Montag ge¬
gen 9 Uhr mit seinem Las Kraftwagen zunächst vor seinem Haus
rückwärts , um dann tn Richtung Baiersbronn einzubiegen . Sein
sechsjähriger Lohn , der sich in der Nähe bifund , stellte sich ohne
Wissen des Vaters auf das rechte Trittbrett des Wagens . Er fiel
plötzlich h>runter und xeriet unter das rechte Hinterrad , das ihm
übe , den Ke pf wegg<ng . Der Junge war aus der Stelle tot.

Wellendtngen , Kr . Rottweil . ( Vom Baumstamm er¬
schlagen .) Beim Aushauev von Akazientäumen stürzte Strotzen¬
wart Stefan Ulmschneider mit einem Stamm die Böschung hin¬
unter. Dabet wurde der 60 jährige Mann vom Stamm erschlagen.

Ravensburg . (KurzerProzetz mit unwahren Zeugen)
Ja einer Strafsache gegen die Tochter seines früheren Aibei ' g bers
hotte ein Melk . r aus dem Biberocher Bezirk belastende Arg , den
gemocht , weshalb er als Z uge geladen wurde. Da er während
der Dernehmurg als Lügner entlarvt wurde, erließ der Richter
gegen den unwahren Zeugen sofort Hajtbesehl. Er fleht einer

strengen Bestrafung entgegen.
Hohenhaslo ch . (DerHerbst beendet) Vergangene Woche

wurde das Wewgeschäfl zum Atschlutz gebracht . Zu Beginn der
Weinlese gab Bürgermeister Hauber di. neuen Richtlinien des
Weinwirtschostsoertandes bek nnt . Der Preis ist unverändert
gegenüber dem Voije hr. Die Weinlese war gegenüber dem Vor¬
jahr ein zeitraubendes und mühsames G schüft. Waren manche
Sorten , wie z B , Trollinger , Lemberger und Weitzrieslü g . ziem¬
lich gesund , so halten doge « en Portugieser und Silvaner du ch

die ungünstige Witterung im September staik gelitten und mutzten
viel aurgeleien werden. Im ganzen gesehen kann der Wein-
gärlncr mit dem Ertre g seiner Weinberge nach Menge und Güte
zufrieden sein.

Wvrgin i. A . , Aus de : Heinsobrt tödlich verun¬
glückt .) Der 36 Jahre olle verheiratete Mon 'eur Fel x Lutz von
hier, der fick mit dem Motorrad , von der Aatzenmoniage kom¬
mend, auf der Heimfahrt befand, geriet in der Dunkelheit bei der
Schwatzenmütle von der Etiaße ob . Dabei fuhr er gegen einen
eisernen Pjostrn und verunglückte tödlich.

Ratzenried , Kr . Mangen , (Todesstürz von der Treppe)
In der Dunkelheit kan der Bauer Georg Schupp von hier durch
einen Fehltr tt aus der Treppe so unglücklich zu Fall , daß er
ewen komplizierten Lchädelvruch erlitt, der seinen sofortigen Tod
zur Folge hatte.

Der „wertlose " Knochen
Schon im ersten Weltkrieg war mit Rücksicht auf die be¬

sondere Bedeutung der rohen Knochen ein allgemeines Ver-
geuöungs - und Vernichtungsgebot erlassen worden . Wenn
sür die Dauer des gegenwärtigen Krieges ein gleiches Ver¬
bot erging , so ist öaS nur so erklärlich , denn welche Erzeug¬
nisse werden aus Knochen gewonnen?

Da ist zunächst das Knochcnfett aus dem wiederum
Glyzerin , Olein und Stearin gewonnen wird . Glyzerin bil¬
det u . a . bei der Herstellung von Sprengstoffen einen wich¬
tigen Beitrag, - das Olein ist ein wertvolles Hilfsmittel in
der Textilherstcllung und wird als Bohröl und Schmier¬
mittel verwendet, - das Stearin wird zur Kerzenherstellung
benötigt . Das Klauenöl , das sich im Fesselgelenk der Rin-
der-Unterbeine befindet ist das feinste Schmieröl für Uhrenund feinmechanische Instrumente.

Ist das Fett dem Knochen entzogen , so bildet der Kno-
chenschrot den Grundstock für die Herstellung von Leim . Das
nach der Entfettung abgetrommelte unentleimte Nohmehl
ist ein gutes Düngemittel , ebenso phosphorhaltig wie ein
aus Knochen gewonnenes Futtermittel , das den Knochenbauder Tiere kräftigt . Schließlich werden aus Knochen kriegs¬
wichtige Phosphorpräparate und Knochenkohle hcrgestellt,'
letzteres dient als Hilfsstoff bei der Zuckerraffinerie und
als Arzneimittel.

Auch für uns ist der Knochen nicht „wertlos " : für die
. Ablieferung von insgesamt fünf Kilogramm - die nicht aufeinmal erfolgen muß - erhalten wir ein Stück " wertvoller
guter .Kernseife , um diese Sammlung eines für die Industrie
wertvollen Rohstoffes tatkräftig zu unterstützen . Um die
volle Auswertung des Knochens zu gewährleisten , ist füreine trockene, luftige Lagerung zu sorgen . Die Knochen
„stinken" auch nicht, wenn man sie von anhaftenden Fleisch¬teilen und Sehnen , etwa durch Kochen, befreit . Welche Be¬
deutung der Rohstoffknochen ergibt , erklärt sich schon aus
der Tatsache , daß kurz nach Kriegsbeginn durch das Reichs¬
wirtschaftsministerium ein Sonderbeauftragter für die Er¬
fassung von Knochen und Horn eingesetzt wurde.

rlmsatzsteuerpslW öes MteUMeWNlnilers
Der Rcichsfinanzhof hat in einer Entscheidung grundsätzliche Aus-

fiihrungen über die Umsatzsteuerpflichtdes Briefmarkensammlers gemacht,
die angesichts der weiten Verbreitung des Sammelns von Briefmarke»
von allgemeiner Bedeutung sind . Es handelte sich um die Beschwerd¬
eines ReichÄiahnbcamtcn, der schon seit seiner Schulzeit Briefmarken
sammelte, die Marken nicht nur angekauft , sondern auch einen dauernden
Briefmarkentausch getätigt hatte . Zunächst hatte er die Absicht , die vor¬
handenen Markensammlungen seinen Kindern als Vermögen zuzuwenden.
Im Jahre 133!) faßte er aber den Plan , einen großen Teil seiner Samm¬
lungen unter Ausnutzung der günstigen Preiskonjunktur zu Geld zn
machen . Er erzielte Verkaufserlöse von rd , 100 000 RM , die er t»
einem Landgut und Schuldverschreibungen des Reiches anlegte . Das
Finanzamt zog ihn mit diesen Beträgen zur Umsatzsteuer Heran , da eS
in dem Markenverkauf eine gewerbliche Betätigung sah . Auf seine Be¬
schwerde und den Hinweis , daß er keinen Markenhandcl betrieben , sondern
lediglich seine in Mjähriger Sammlertätigkeit aufgebaute Briefmarken¬
sammlung aufgelöst habe , führt der Rcichsfinanzhof (V 67/43 ) u . a . ans:

Gewerblich oder beruflich ist jede nachhaltige Tätigkeit zur Erzielung
von Einnahmen , Wendet man diesen Rechtssatz auf das Sammeln von
Briefmarken au , so kommt man zu dem Ergebnis , daß jeder ernsthafte
Briefmarkensammler , der durch nachhaltigen Tausch von Briefmarke«
seine Sammlung zu vergrößern und zu vervollständigen sich bemüht, ei«
Unternehmer im Sinne des Umsatzsteuergesetzes ist . Damit ist jeder
Briefmarkensammler umsatzsteuerpflichtig, auch wenn er die Briefmarke»
nur durch dauernden Tausch erwirbt . Es widcrspäche auch dem Rechts-
gcsühl, wenn der berufsmäßioe Sammler Umsatzsteuer hezahlen muh.
während der Liebhaber, der sich durch den Markentausch auch am Wirt¬
schaftsleben beteiligt und sich damit auch vielfach Vermögenswerte schafft»
steuerfrei ausgehen soll . Nirgends im Umsatzsteuergesetz ist eine Aus¬
nahmebestimmung für die Liebhabcrtäkigkeit vorgesehen . Die Forderung
auf Steuerfreiheit ist auch nicht dadurch gerechtfertigt, daß bisher vielleicht
einige Briefmarkensammler steuerfrei geblieben sind . Die Steuerpslicht
entfällt lediglich , wenn die Umsätze unter der Kleinbetragsgrenze der Um»
satzsteuerbestimmungcnliegen. Was für den Briefmarkentausch gilt , trifft
selbstverständlichauch für den Verkauf von Briefmarken durch Liebhaber¬
sammler zu.

Auch weiterhin KopsdekleiSimg
In der großen Zahl der Vorschläge für Vereinfachungen , die unter

der Feldpostnummer 08 000 eingegangen sind , befand sich auch die An¬
regung , während des Krieges auf jegliche Kopfbckleidung im Zivilsektor
zu verzichten . Man ging davon aus , datz neben der Arbeitszeit und den
Arbeitskräften hierbei auch eine Fülle von Textilmaterialien eingespart
werden könnten. Dennoch hat man an maßgebender Stelle sich jetzt
grundsätzlich sür die Beibehaltung der Kopfbekleidung entschieden . Das
ergibt sich aus einer Anordnung des Produktionsbeaustragten für Be¬
kleidung und Rauchwaren des Ncichsministcrs für Rüstung und Kriegs¬
produktion, die im Reichsanzeiger vom 28 , Oktober veröffentlicht worden
ist Sie beruht auf der Erkenntnis , daß die Bevölkerung insbesondere
im Winter die Möglichkeit einer Kopfbedeckung behalten soll wobei noch
dazu der Textilsektor bei Inanspruchnahme von Hüten auf FellbasiS
mehr entlastet wird , als wenn etwa für die Schalwickcl oder Turbane der
Frauen Spinnstoffe tn Anspruch genommen werden . Es wird Häher di«
Herstellung von Schals, soweit sie nicht aus gewirkten, sondern ge¬
webten Stoffen erfolgt , verboten. Im übrigen erfolgt für Männer¬
und Frauenhüte eine kriegsgebotcne Beschränkung der Formen und
Farben , Bei den Knaben hat man sich auf eine aus der früheren
Schimütze abgeleitete Einheitsform beschränkt , die besonders praktisch
erscheint, weil sie " im Winter gleich auch den Ohren - und Nackenschutz
ermöglicht. Im Sommer aber tragen die Knaben im allgemeinen ohne-
' in kerne Kopfbedeckung.

auk cisn palcstsn ^
« LLL srv » /

4- 5 cm gpc>6 uncl so clsukliclt soll SIS sein , wis
o ^ gslrilclst.

In cksn poclckommsrn uncl ouk cksn kosin-
Ltsigsn mul) clis stortlsitrokl ouck nocbk
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>4 . Fortsetzung . «

Jakob Brandt neigte plötzlich das Antlitz, datz
feine Augen nichts anderes mehr sahen als den
blank gescheuerten Boden der Küche . Das ewig
Mütterliche sprach aus diesem Mädchen. Er wagte
den Blick nicht zu heben. Es war kein teuflischer
Zauber , der von Anna Maria ausging . Es war
das Naturgegebene , das Mütterliche , das ihr ge¬
genüber jeden Widerstand nutzlos machte . Und
dies Mütterliche war es , das der alten Beschlie¬
ßerin seines Hauses fehlte. Deshalb war die Küche
kalt gewesen bei ihr , deshalb spiegelte sie jetzt erst
Gemütlichkeit und Leben wider.

„Ihr bleibt alle zusammen !" Jakob Brandt hob
nicht den Blick. Er mochte den Augen Magdalena
Sturznts nicht begegnen. „Ich werde für Euren
Bruder schon eine Stelle finden . Und Ihr selbst" ,
der Mann rettete sich mit einem schnellen , alles
andere überfliegenden Blick in die blauen Augen
des Mädchens vor ihm , „helft Frau Magdalena
Sturzin mein Haus besorgen. So könnt Ihr selbst
«uf das Kind achthaben .

"
Das Mädchen erhob sich nicht, um in Dankbar¬

keit aus die Knie zu sinken . Es hätte den Schlaf
des Kindes gestört. Es machte nur mit der freien
Hand eine Bewegung gegen den Mann hin . Die
war sanft und voll Gute , so daß es Jakob Brandt
war , als sei er nicht der Gebende, sondern der
Nehmende.

Magdalena Sturzin rührte an diesem Nach¬
mittag keinen Finger , um es den Heimatlosen be¬
quem zu machen . Nur die Truhen gab sie auf Ee-
heitz ihres Herrn an , in denen die Fremde Bett¬
zeug und Wäsche finden konnte. Sie konnte es
nicht vergessen , datz das Feuer im Herd unter den
Händen des Mädchens anders gewärmt und ge¬
leuchtet hatte wie unter den eignen.

Jakob Brandt hörte einen leichten Schritt durch

das Haus gehen. Anna Maria richtete sich die
Kammer her die man,ihr angewiesen hatte . Als
er jedoch wenige Stunden später gegen die Tür
klopfte , hörte er nichts anderes mehr als die
gleichmäßigen Atemzüge einer Schlafenden . Er
schützte den Span mit der Hand , datz er sein Licht
nicht allzu neugierig in die Kammer hineinwarf.
Er selbst aber gönnte sich einen Blick auf das La¬
ger , auf dem das Mädchen neben dem Knaben lag.
Drüben in der Ecke schlief der Bruder , fest und
ungestört mit der Gabe aller Soldaten , zu jeder
Gelegenheit und bei größtem Lärm schlafen zu
können. Ernst Wittkopp erwachte nicht , als der
Bürgermeister neben das Lager der Schwester
trat

Jakob Brandt , der seine Jahre hatte dahin¬
gehen lassen unter der Starrheit der Buchstaben,
unter den Disputen mit Gelehrten und Geistlichen
über die Fragen des Dogmas , das sich hochmütig
über den Glauben des Herzens erhob , wurde inner¬
lich erschüttert vom Anblick der friedlich Schlafen¬
den . Als sein Blick über das leicht gerötete Ant¬
litz wanderte , vorbei an der reinen weißen Stirn,
vorbei an dem leichten Oval der Wangen und der
bläulichen Ader über dem Nasenansatz, da wußte
er plötzlich , datz zum erstenmal das Herz bei ihm
über den Verstand gesiegt hatte . Und er war
glücklich, datz er vor Jahren nicht die Tochter des
verstorbenen ersten Bürgermeisters zum Weib
bekam , weil sie wenige Tage vor der Hochzeit an
einem hitzigen Fieber starb . Etwas anderes hielt
das Schicksal für ihn bereit.

Er legte seine Hand vorsichtig auf den Hellen
Scheitel Anna Maria Wittkopps , von dem - das
Haar weich und voll auf die Schultern herabflu¬
tete . Er würde nicht lange fragen und warten.
Bald schon sollte sie Hausfrau in seinem Hause
sein.

Vorsichtig, damit die ausgetretenen Stufen
nicht knarrten , stieg er in sein Arbeitszimmer hin¬
auf , legte Paprer und Feder zurecht , um Zahlen
und Bedingungen , Leistung und Wünsche darzu¬
legen, für den schwedischen Obristen , den die Stadt
als einen Elaubensbruder empfangen wollte.
Mochte auch der erste Ratsherr Matthias Vorrei-

- r^ .egen Sturm laufen.

Oft hörte Anna Maria in dem einsamen Haus
das Huschen der Graugoister , die über Boden und
durch Keller tanzten und denen die Erzählungen
der alten Magdalena ein schauerlich verfratztes
Gesicht verliehen Dem Mädchen aber war es , als
seien sie nichts anderes als flinke graue Mäuse , die
sich in dem alten Gebälk heimisch fühlten und
ihre Herrschaft nicht abtreten wollten , genau so
wenig wie dis alte Magdalena Diese hatte Anna
Maria untersagt , auf die Mäuse Jagd zu machen,
obwohl sie sich in der Vorratskammer eingerichtet
hatten , als hätten sie alleiniges Recht auf Mehl
und Speck , Wurst und Schinken. Und dabei wa¬
ren die Zeiten so schlecht , datz es als Unrecht er¬
schien, den Eraugeistern das Feld zu überlassen.

Anna Maria stützte den Kops
'
chwer in die

Hände . Das Fenster hatte sie weit geöffnet , so
datz das Huschen und Klopsen der Eraugeister . die
die alte Beschließerin als ein Gespenst über des
jungen Mädchens Leben beängstigend setzen wollte,
durch andere Laute übertönt wurde . Man hörte
von diesem Kammerfenster aus auf die weite
endlose Straße , die aus dem Tal in den Wald
und von dort hinausführte in die von Kampf und
Weh erfüllte Welt.

Den Wald bätte man in dieser Nacht rauschen
hören müssen . Vielleicht auch die Quellen , die aus
dem tiefen dunklen Dickicht des Waldes in das
frühlingshelle Tal sprudelten . Aber Anna Maria
hörte nichts anderes als den undeutlichen fernen
Lärm der Trommeln , den sie nun schon all die
Tage vernahm , seit die Bewohner aus den um¬
liegenden Dörfern vor den anrückenden Schweden
in die Stadt zu fliehen begonnen hatten.

Ernst Wittkopp hatte sie auch gehört , obwohl die
Schwester in steigender Angst die Fenster fest ver¬
schlossen hielt . Und doch war er eines Tages ver¬
schwunden . Anna Maria wußte es wohl , er war
wieder dem Klang der werbenden Trommeln
nachgelaufen . Die Trommeln mit ihrem aben¬
teuerlichen Trumtrum zogen die männliche Ju¬
gend in dieser Zeit immer wieder an . 2n ihre
erste Kindheitserinnerung waren sie hineinge-
klungen. Die Knaben konnten sie nicht vergessen.
Sie lauschten und sannen ihnen nach , bis der
große Zauber sie eines Tages oesangennahm.
Dann hielt sie nichts mehr . Sie ! !c > n hinaus,
weil ihnen das eingeengte täglich bedrohte Leben

des bürgerlichen und bäuerlichen Alltags mit dem
drohenden Gespenst eines gräßlich qualvollen To¬
des unerträglich erschien . Draußen bei den Sol¬
daten , bei den Trommeln , gab es noch Aussicht
auf Erfolg und Beute , aus Kriegsglück und endlich
auch auf eineu ehrlichen Tod nach kraftvollem ver¬
wegenem Leben.

Ernst Wittkopp war wie die anderen . Er lieg
das gesicherte Haus des Bürgermeisters Brandt
hinter sich , er schlug die gesicherte Stelle in seinem
Haus aus . in dem er als Hilfsiekretarius arbeiten
sollte.

Vor den drohenden Beschuldigungen der alten
Magdalena und der stummen Anklage des Bür¬
germeisters wußte Anna Maria keine andere Ent¬
schuldigung für den Bruder als die : „Er kennt
nichts anderes . Und die Trommel holt sie alle
eines Tages , alle , die jung sind "

Bürgermeister Jakob Brandt schwieg. Er mochte
das Mädchen nicht betrüben . Nur datz die Augen
der jungen Anna Maria Wittkoppin aus einem
lichten wie durchsonntcn Blau dunkel geworden
waren seit jenem Morgen , da der Bruder spurlos
verschwunden war , das konnte er nicht ohne Vor-

! wurf verwinden . Denn dies leuchtende Blau hatte
! da -- '' aus des Bürgermeisters bell und warm ge-
! Nil

Jakob Brandt kannte das aue Märchen von
den Eraugeistern in seinem Haus , das schon mehr
als eine Generation die Ammen den Vrandtichen
Kindern erzählten . Aber es war dem Mann , als
führten die geheimnisvollen Eraugeister jetzt ein
weniger tätiges Leben denn all die Jahre vorher.
Obwohl für ihn die Verantwortung setzt immer
drückender wurd-

Zwar waren oem schwedischen Botjchaster nicht
gleich die Regimenter gefolgt . Es mutzte noch ein
Gefecht jenseits des Waldes stattgefunden haben.
Aber da der Lärm der schwedischen Trommeln
jetzt wieder näher heranrückte und eine zwei *-
Botschaft an die Stadt ergantzen war , würde es
wohl nicht lange dauern , bis dw schwedischen Sol¬
daten in die Stadt einzogen . Die Tore sollte«
geöffnet werden . Die Glocken der Kirchen sollten
läuten und von den Altären sollten die Geistlichen
von dem Segen sprechen , der mit den Glaubens-
brsidern von jenseits des Meeres herbeigekommen
war . (Forstetzung,oigt ) .
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Kurznachrichten
Höhere Wetzenausmahluug . Da der Weizen bisher zur Herstellung

der Mehltype IV5Ü wenig über 80 Prozent ansgemahlen wurde , während
Roggen seit langem voll , d , h, zu 95 bis 97 Prozent auSgcmahlcn wird,
war der Weizenhedarf bei den knappen Zufuhren verhältnismäßig groß.
Mit Wirkung vom 6 November fällt daher die bisherige Weizenmehlthpe
1030 fort , und es darf nur noch die Type 1350 hergcstellt und abgesetzt
werden . Der Preis ist derselbe wie für die Type 1050 . Zur Erleichterung
des UcberHanges dürfen die Mühlen die Type 1050 noch bis zum 30 . No¬
vember , die Verteiler bis zum 15. Dezember verkaufen . Diese Maß¬
nahme dürfte in Erwartung verstärkter Weizenzufuhrcn zu einer Auf¬
lockerung der Bcrsorgungslage führen.

Kriegsbedingte Verlängerung des Nutzungsrechts an Wahlgräbern.
Nack den Friedhofsorduungen endet das Nutzungsrecht von Wahlgräbcrn
durch Zcitablaus . Wenn das Recht nicht erlöschen soll, müssen die Be¬
rechtigten rechtzeitig für Verlängerung sorgen . In der gegenwärtigen
Zeit können viele Volksgenossen wegen ihres Wehrdienstes , ihrer Dienst-
Verpflichtung oder weil sie aus sonstigen Gründen vorübergehend die
Heimatgemeinde verlassen haben , nicht die nötigen Schritte für die Aus¬
rechterhaltung der Gräber ihrer Angehörigen unternehmen . Die ent¬
sprechenden Bekanntmachungen erreichen sie vielfach nicht . Die zuständi¬
gen Behörden sind deshalb durch einen Erlaß angewiesen worden , für die
Dauer des Krieges davon abzusehcn , Wahlgräbcr einzuzichen , deren
Nutzungsrecht durch Zeitablauf erloschen ist . Einebnungen von Gräbern
sollen nur dann vorgenommen werden , wenn von den Angehörigen -n
zweifelsfreier Weise zum Ausdruck gebracht worden ist , daß sie zu einer
Erneuerung des Grabstellcnrcchts nicht bereit sind oder wenn Angehörige
des Verstorbenen nachweislich nicht mehr vorhanden sind.

Verbrauchsrcgclung für Seifen und Waschmittel . Bisher wurde den
Verbrauchern monatlich je ein Paket Waschmittel im Gewicht von
850 Gramm zur Verfügung gestellt . Da diese Zuteilungsmenge nicht
aufrechterhalten bleiben kann , wird die Gültigkeit der für den Monat
November ausgegebenen Reichsseifen - und Zusatzseifcnkarten bis zum10. Dezember 1914 ausgedehnt . Die Grundkarien für die 09. Zuteilungs-
Periode <13 . 11 —10. 12 .) enthalten Abschnitte für Seife und Waschmittel
mit dem Aufdruck „Dezember " . Diese Abschnitte gelten erst ab 11 . 12 . ,und zwar für einen Zeitraum , über den Anfang Dezember eine weite - -
Bekanntmachung erfolgen wi - d.

Keine Schönheitsreparaturcn mehr an der Kleidung . Im Hinbircr
aus die Freimachung von Arbeitskräften gibt der Rcichsbeauftragte für
Kleidung bekannt , daß in Zukunft ausgesprochene Schönheitsreparaturen
zu unterbleiben haben . Die Reparaturtätigkeit hat sich aus die Durch¬
führung von echten Reparaturen zu beschränken . Das Wenden von
Kleidungsstücken ist grundsätzlich nicht verboten , sondern zugelassen , ent¬
sprechend der bisherigen allgemeinen Gepflogenheit , wenn erstens andere
bringende Aufträge an Reparaturen nicht vorliegen , zweitens nach fach¬
männischem Urteil durch dos Wenden eine wesentliche Verlängerung der
Dauer des Kleidungsstückes eintritt und drittens das Kleidungsstück durch
eine normale Reparatur nicht mehr oder nur mit einem verhältnismäßig

«großen Arbeitsaufwand instand gesetzt werden kann.

v/urvlys VO1 K857Uir/lä!
„Vl/as immer klar krgebnis ttissss Krieger irk , lallt uns tta-
Kr sorgen , ttak er clonn keine ttsvtscke Italien mskr gibt ."

Ovtf Looper om 8 . h/iär ? 1943.

Gestorben
Walddorf : Marie Fritz, geb. Buck, 52 I ; Schönbronn-

Wenden : Karl Wöcner, Oberlehrer I. R . : Oberkollbach:
Otto Keppler, 25 I, . Wilhelm Bodemer ; Freuden st adt:
Walter Münz . 20 I, : Calmbach: Mina Füger, oeb . Brösamle,
60 I - ; Holzbronn: F iedrick Nie ' hammer, Postbote a . D.

Verantwortlich Illr dr» gesamten Inhalt : Dieter Laub In Altensteig. Vertreter;
Ludwig Laut . Druch u. Verlag : Buchdrucherei Laut , Altensteig. Z. Zt. ' eetillsteLgüM>

Ialei . vng von Fleisch und Fletschwarrn in der 69. Zn-
teitvnzsveriode

Die Abschnitte Z 1 und Z 2 der Grandkarten der
60. Zuteilungspe iode berechtigen zum Bezug von je 125 g
Fleisch oder Fleischwacea. Zum Ausgleich hierfür sind die
Käs- adschnttle Nr . 2 d r 69 und 70. Zuteilungsperiotz « über
je 62,5 g Käl » ungüliig. Diese Regelung gilt nicht für Ge-
meinschaftsoerpfl -gt ' , für Inhaber von A3- Karten und für
Selbstversorger >n Käse.

Der Flrischbezug auf die Abschnitte 3 1 und Z 2 darf
sofort nach Empfang der Karte 69 erfolgen . Mt Ablauf
der 1 . Woche der68 . Zutetluagsperiode (20 . Äio 1914)
v rfllleu diese A »schnitte . Die Abschnitt 3 1 und 3 s
der 69 . 3tte1lung»per >ode sind von den Il -ischereibetrteben
wie Fleischabschnilte abzmechnen.

Vegetarier, die regelmäßig den Fleischaustausch vornehmen,
können die Käseabschnitte Nr . 2 beim Eruährungsamt in
Reisema krn über Käse Umtauschen.

Die Kleinverteiler werden ausdrücklich darauf hingewi' sen»
daß d«e Käs' abschnitte Nr . 2 der Grandkarten 69 ungültig sind.

Ealw » den 8 . November 1944.
Der Land rat — Ern8hr «n »s »m1 Abt . 8 —

Petroleum - Vezugsnusweise
Die Petroleum - Vezuzsauswe s st -d im Monat November

1944 mit den nachstehend genannten Monatshöchstmengen
vom Kleinhändler zu bell»fern:

B l l Liter K 5 Liter
B 2 2 Liter H 7 Liter
B 3 3 Liter

Ealw . den ! 0 . November 4944.
Der Landrat — WIrlschaftsamt —

Sonderzuteilung z« Weihnachten 1944
3u W' ihnachten 1944 erhalle« die Verbraucher je 250 g

Fleisch und je 2 Eier, Kinder und Fugendliche bis zu 18 I h-en
zusätzlich je l 25 g Süßwaren . Nähere Adgaberegelang erfolgt
zu gegebener 3e>t

Für den Bezug der Eier ist der Abschnitt der Reichs,
eie »Karte spätestens bis zum 18 . November 1944 beim Kl in-
verte ler abzug' beu . Die Kleinverteiler haben die Anmelde,
abschnitte /I spätestens b s zum 20 . November 1944 an den
Gcoßoerteiler weit -rzul iten.

Calw , den lO . November 1944.
Der L ndrat — ErnShruugsamt Abt . 6 —

_ iBezagsregelung für Schuhcreme
Auf Grund d r Anordnung Nr . IV/44 der Reichsstelle für

Chemie wird ab November 1944 aus den Avschniit. 5 Novem-
der 1914 " der Reichsseiseukarte für den Monat November 1941
eine Dose Schuhcreme Din I — ca. 35 g freigegeben . An
St lle von 35 g Schabcreme postier Form kann auch Schuh,
creme in fester Form im Gewicht von ca. 23 g abgegeben werden.

3m übrige« gellen d e Bestimmungen in Abs. 3 bis L
meiner Bekanntmachung vom 23 . 3uni 1944.

Ealw , den 7 . November 1944.
Der Laodrat — Wirlschastsamt —

Todes Anzeige . Göttelfingen, ll . November 1944.
Gestern abend ging meine liebe Frau , unsere gute Mutter,

Großmutter , Schwiegermutter, Schwägerin und Tante
Marie Schneider

geb. Seitz , Hebamme a. D.
im Atter von 69 '/- Jahren nach kurzer Krankheit unerwartet
rasch von uns . Es trauern um sie der Gatte AdamSchneider,
dikKwderM ' rie Fensen . geb .Schneider, mttGatle , Singen , Elise
Schneider , Wilhelm Schneider mit Frau und Kiid , Feuer¬
bach , Christine Schne der , Frieda Streif , geb . Schneider
mit Gälte und Ktuoern , Wildbad.

Beerdigung : Montag , 13 , November, 13,30 Uhr.

NSDAP ., Ortsgruppe Altensteig
Am Sovntaa , den 12. November 1944 , 14 Uhr in

der Turnholle Toteugedeukfetrr , anschl eßend Vereidigung
de» Bolksslurms. Parteigenossen , Gl »derunqrn und Derbäade
find zu der Teilnahme an der Feier verpflicht^ . Die grsamte
Bevölkerung ist »ingeladen. Antreten de» Vo kssturmr 13 . 30
Uhr im Stadtgarteu . Angehörige der Gliederungenund Verbände
tragen Uniform . Wteland ^ Ortsg -uppenleiter.

Altensteig
Die Auszahlung des Familienunterhalts

erfolgt am Montag , den 13 . Nooember 1944 von 8 — 12 und
14— 18 Uhr . Stadtpflege.

Altensteig, ll . Noo , 1944.
Unser lieber , unvergeßlicher Bruder, Schwager

und Onkel
Kriegsfreiwilliger

Alfred Dietsch
brachte im Osten am 24 , September 1944 im Alter von
33 ' /- Jahren sein Leben zum Opfer für seine geliebte Heimat.

Nun ruht auch er wie unser ältester Bruder Wilhelm in
fremder Erde.

In tiefem Schmerz:
Anna und Ernst Moser mit Amieloite und Helene
Emma und Paul Kuder mit Annemarie und Margret
Karoline Dietsch
Helene Dietsch.

Ltrderkravz . Eoautag 13 .30
Uh- Turnhnll-.

An d«r Gedenkfeier nimmt
die Krtegeikameradschast
vollzählig teil. Zusammen-
Kunst 13 .SO Uhr bei der
Turnhalle.

Kamerodschastsführer

NSTOV . , Kameradschaft
Alt ' Nsteig. Die Kamerad¬
schaft nimmt am Sonntag,
den 12. Noo. geschlossen an
der Totengedenkseier teil.
Antreten 13 . 30 Uhr beim
Sladtgarten.

Kaweradschastsführer.

^ lausest 1

Tausche neuwertige Skistiefel,
S . öße 44 gegen gletchwer-
t ge , Größe 4l —42 . Wer?
sagt die Geschäftsst lleds . Bl.

Gate Herreustiefel, G . 43
tauscht gegen Dameosttesel
oder Schuhe Gr. 39—41.

. Hirsch, Altenstei« -Dorf.

Suche guter hattenes Damrv-
Fohrrad , biete säst neues
Kiud . rlurngrrät (Ringe,
Stange , Schaukel .) Wer?
sa 1 die Geschäftsstelleds . Bl.

1 KirekliLks dlsestriektsn H
12 . Noo. 1944 . 8 45 Uhr

Ehr st «lehre. 8 .30 Uhr
Gottesdienst , (no f ills l 7 U)
in der Kirche . KmderMes-
- i»:>st 10 U w Gemeindehaus
Dienstag 20 u . Männerabd.
Mittwoch >7 Uhr Bibel- und
Xriegsbelstunde . Donners¬
tag 20 Uhr Eo. Mädchen-
Kreis (Pf >rrhans .)

Trömbach: V,lO Uhr Semein-
schastsstunde im Saal . V» i l
Uhr Kinderkirche im Saal.
14 Uhr Gottesdienst ver¬
bunden nrt Gedächtnisfeier
für Richard Fischer.

Wörnerrberg : 9 Uhr Gottes-
dienst verbunden mit Chris-
len lehre.

Rethodtsteugemetade
Sonntag 9 .30 Uhr Predigt,

(falls Alarm 16 . 30 U . ) ,liU.
S -Schule ; Mittwoch 20 . 15
Uhr : Bibel- u. Sebetstundc.

NS .- Fraumichaft , Deut-
sch ?» F auenwerk, Fugerd¬
gruppe. Wir nehmen an der
Feier am Sonntag in der
Turnhalle um 14 Uhr ge¬
schlossen teil.
D e Ö -lstrnuenschastrleit -rin

BDM .- Grupp - 3/401.
Eoanlay Antreten l 3 . 30 Uhr
in tadelloser Uniform an der
Turnhalle.

/
-

5
Ihre Vermählung beehren
sich snrursigsn:

/^ otoo Vrsun
Lsn .-lisupt - Hefr . clsr

kutk Lsisuo

V/ekingen /Iltensteig
Kr. Tuttlingen

klovernbsr 1944

Oberweiler,9,11 .44.
Danksagung

Für die vielen Beweise
aufrichtiger Anietlnahme bet
dem für uns so schwer lichen
B rlust unseres l eben Soh¬
nes und Bruders

Ludwig Waidelich
sprechen wir hiermit ollen
unseren innigsten Dank aus,
besonders dem Herrn Pfar¬
rer für seine trostreichen
Wo te, dem Ktrchenchoe für
den erhebenden Gesang, so¬
wie dem Posaunenchor und
für alle Kranz - und Blumen¬
spenden.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen:

Familie Kathr . Waidelich
Wwe.

j LtsIIen-Hngsbots
Jüngeres Mädchen für Küche

und Hmshait , sowie eine
Bedienung für Gasthof,
evtl, mit Familienanschluß,
gesucht . Angebots unter Nr.
146 an die Geschäftsstelle
d». Bi.

n lisi 'MSi 'Irt n
Ein 1 ' /- jähriges Einkellriud

hat zu verkaufen
Kail Hammaan jr . , ^

Gröm-
bach

Eine 35 Woqen uächttge,
mittelalte , fehlerfreie Kuh
verkauft oder tauscht gegen
Stier oder Rind . Wer?
sagt dieGeschäftsstelleds . Bl.

En Paar Läuferschweiae
verkauft Christian Stickel,
Simmersfeld .

Taabenoerkauf . 12 Stück
kchwaloen, 4 Stück geh.
Dnestauben. Iohs .Warster,
Metzger , Simmecsseld, Tele¬
fon SS.

^ LssostZtts-Hnrsigsn ^
Wer klug für die Friedenszeit

spir <n will , zahlt auch jetzt
pünktlich seine vollen Lebens-
oersicheiungsdeitrüge. So die bt
der L>b - osoeisicherungsschutz -
jetzt in der gewünschten Höh - !
erhalten und man h tt nach dem !
Kriege mehr Geld stet für ^
Neuanschaffungen, ^

8le ttürkvn nickt ssAea : „ Vas
8 «bt aack 80 , üas babe ick im¬
mer so gemacht ! hiein . üas isi
grunülslsck ! - Oer Ztsat wllrüe
bastlmmt nickt üsbr für üsbr viele
tausenüe susgeben , um in Isnü-
wirtsckssilicken Kursen üie ösu-
ern über üie blotwenüigkeit üer j
ZsnigutbeirunZ sulruklsren , wenn
üiese nickt von sllerzrööier V <ick-
tizkeit wäre , Ourck Letreiüe-
krsnsisieiten entstehen üer Vocks-
gemeinsckssiZcksüen vonÄillionen
Zentnern Leireiüe , Ls ist - also
Ihre Psiickt Ilir gessmtcs Znstgut
ru beiden , Vtit Leressn-
Irockenbeir .e gebt üss ss so spie-
lenü lcickt , 2 kvtinuten iümüresiun-
zen üer Deickrommel genügen,
um üie Znstüörner m >! einer
feineren L e r e s s n-3ckickt ^u
überckesien , vvelcke »Ile Krsnk-
sieitsüeime sicker sbkötek . 5o er¬
rieten Zie gesunüe , volle sirnten!
— Unü wenn 3ie mit üem Lere-
ssn gleickreikig nock Sorbit
in üie Veirtrommel kun, linden
Zie üie Lew » bell , üsl ) Ihre sus-
spriehenüe Zss ! suck gegen Vo-
gcllrnl ) gescküht ist . .. ILver " ,
l . L , sisrbeninüustrie ^ ktienge-
sellscksft .psinnrensckuh -^ bteilung

KrLoer üMm-LiMMSIe
8smstsg 19 .30 , 8onatsg 19,30
llkr , Montag 19,30 film:

„Kadrikle vsmdroiie-
init Liusti ffubsr, Ziegkrisä
8l -sllsr , Lkrlstl
Lvslcl Lalssi -, Logen Klopfer,
^ aai kosai -, sugenülicke sind
nickt raxelassea , Vocksnsckau

vsr Lrrt vseorelnet VZ^IL
Lürger , weilisirs -Lewinnung üurck
Zperinlverfsbren sus vollwerti¬
gen sirisckpsisnren üem Heiler¬
folg entsckelüenü rugutelcommt.
Vsstfsbrik Wernigeroüe.

Flaschenkost und Brei jür Säug¬
ling und Kleinkind lassen sich
mit Htpp ' s Ktndernährmlt-
teln besonders wertrschonend
und sparsam zuberelten , da
Hipp ' s nicht lange gekocht
werden muß. Kurzes Auskochen
genügt ! — Für Kinder kis zu
l ' /z Jahren erhaltenSie Hipp's-
Kinderzwiebackmehlu. Htpo's
mit Kalk und Malz ge,en die
Abschnitte A . B , C . D der Klst -
Brotkarte in Fachgechäften.

In de« meisten Haushattungen
wird heute nach den » 3 ttge-
mäßen Rezepten" von Dr . Oet¬
ker gebockm . Sie genießen d s
volle Ve >trauen der deutschen
Hausfiauen . Es ist aber auch
erstaunlich , was für woyl-
schmeckente und nahrhaft - Ge¬
bäck« man mit den heutigen
Zutaten feitigkellen kann , wenn
man die richtigen Backvor-
sch -lst -n hat . Versuchen S . e z.
B , einmal den „Gr eß -Kartos-
selkuchen" mit nur 25 g Fett
und I Ei , S e werden ersta - nt
sein , wie gut und a -sg ' ebig er
tst . Falls Sie die „3 itgemaßen
Rezepte" von Dr , Oetker nicht
besitzen , wird Ihnen Ihre Nach-
ba tn oder eine Bekannte das
we tvoll H ftchen ge,n einmal
leihen , Dr . August Oetker.

kür sckmuhixe tläoäe
ist äse boväki 'ts

Leikeaspsi ' si ' asck jetten
schmutzigen Ususarbeit, Halten
Sie ^,1^ . immer grillbsreit
am 8pülstein. llergestsllt in
äsn Öersil -Vsrlcsa.

Oie erste I -ektloa . kevoe man
ttie sieinsieiien ttes Kockens er¬
lernt , müssen üie groben tlnter-
»ckieüe in sileisck unü ölui über¬
gegangen sein , ^ !s oberster
Lrunüssh mutz man also wissen,
üaö üie 5ü6stolf -L -IsbIetten für
kalte unü warme Oetränke üienen,
wäbrenü üer Krlstall -Züöstoif üer
tt -packung obne weiteres suck
miigekockt werüen kann , — Zllö-
stolf -Zaccksrin ist !m Î sbmen üer
bisberigen Zuteilung nur be-
sckränkt lieferbar.

tVkllvOI SMSSI/VikL'i
ttklr6k5MI.7vtt0ltt

vikW KvmilruvivM-
vott vsik MTkAtt -kfi

veirokvttkf

s rotknpurL -ssi »» »«.
1 . biur wenig „ Î OZOOObH " mit
nickt ru nasser Oürste entnebmen.
2 , Zenkreckt bürsten unü gut
nsckspulen . Z .Zegelmäöige unü
vor allem sbenülicke psiege
mit „ ZO50OOHII " . Oss erkält
üie î äbne gesunü unü bewabrt
suck vor k^sgenstörungen , ltoso-
lloat , Bergmanns seste2abnps » ts.

01s Ke» t>lsnlelsii « r-Ssr «ls
k^ein sireunü , Oir sei 's biermit
gesagt — üie Koblenklauergarüe

^
tagt — versteckt suckt sie Oick
ru umgarnen — ürum lsö Oick
üringenü vor ibr warnen — spar
Koble , Ocki unü Irrens ! — üann
ist 's mit ibrer knackt vorbei . —

, sillbist Ou gesunübeitlick Oick
wobl — üann sireunü , spar suck
üss LsiIIb105Osi — üock wenn
erkrankt Dein dlsckbar ist — so
üsh suck Ou gefsbrüst bist — ^
üann is ! es 2eit , üann sckülr Oick ^
wobl — unü gurgle brav mit
LtMOZOO !

Vl/irsvl » 8isk Viissen Zie , üatz
üiekekämpsung üertropenkrsnk - '
beiten erst nsck üer sintüeckung
ües Lermanin im ttabre 1917 in
üssOIickselü arrneilickersiorfckung
rückte unü üal ) üie meisten tropen-
krsnkbeilen beute beilbar gewor-
üen slnü ? Llne Lrohtst üeutscker
siorsckung , ö ^ VsiZ -^ rrnelmiitel,

Die deutsche Frau ist sich woyl
bewußt, daß ihre Arbeitskraft
von der Gisundhett abhängt.
Mehr noch als tn früh ren Z i-
t ' N tst es notwendig „ kritische
Tuge " tapfer zu üne >winden —
Es wird deshalb von allen
F auen dankbar empfunden,
daß die neuzeitliche „Camelia " --
Hyqieae nach wie voc in aus¬
reichender Menge hergestelli
wlro , Damendinden sind keine
Mangelware , auch wenn „ (La¬
metta" einm l da und dort
durch Verleilungs -Schwierig-
ketten ntckt zu hab -n ist,

Xraakbeit keine prlvatsscke!
üeüer Kranke läsit eine t -llcke in
üer Kamplfront üer sileimat ollen.
Oer KVille rur schnellen Lesun-
üung ist üesbalb psiickt ; er mul)
üle i,Kunst üer -̂ ercke unü üie
KVirkung bewsbrter Arzneimittel
unterstützen ! Arzneimittel.

ibspt ttie sireplust tter 8ckvsine,
Öleriegetätigkeit üer silübner , Ar¬
beitsleistung üer pferüe unü k^ ilck-
erglebigkeit üer Î ibe nack , üann
nimm üas gegen solche k^sngel-
krsnkbeiten amtlich geprüsie unü
bewäbrte LV ^ Ol -,

cW4l8cnsilüöiriK xmMiskir
IV(V NdtttlLttNItUSWl« kMU

jm

5siks sporsn
beim llönclezvoscstenl

2srotts t-löntts slntt oft bssonttsr»
«tark bssckmutr ». Viel Selss vSr»
nötig , sie wlsttsr sauber ku mocks »,

btsbmsn äls ttorum VI ^ rrn»
silönttsworcbsn . VI ^ van
äunllcb » bswäbrt sich auch
klar gonr bssontters l

V
-

I v/e/es /ekf/r^er.'

§ os rwsckvoll ongspoöts
OSK/yvi- tichz erweist slcb blsr
als sttlss Werkzeug , kvlon
rollte ober nickt nur im guten
tickte wirken,— sonttsrn ouib
olles lm besten tickte ssbsn,
OSK/Vtck ,

rve/

E/7 <AL ^ //0 -N!

-I

? um ^ scks - ^ os-
nsbmsn bot moo
wobl nie wslös

Zckürren getrogen . Oberes gib»
nocck viele onttsrs6slsgsnbsi-
tsn , bs 'rttsnsn wir bsllsVVöscbs,
Klelttsr . ölussn . lttsmttso vsr-
mslttsn sollten , b/locbsn wir ';
ricktlg : beugen wir ollrv ro-
sccksr ksscbmutrung vor , inttsni
>>vlr „ Dunkel " tten Vorzug ge¬
ben ! blickt nur Dein össtontt
an Wöscks , oucb-

oon !< f es Dir
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